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Berlin, vom 22. Juli. 
Se. Majeſtät der 
eruht, dem Magazin-⸗Rendanten, Proviant-Mei- 
der Aſſig zu Koſel, den Rothen Adler Orden 
vierter Klaſſe zu verleihen; und den Land“ und 
Stadtgerichts⸗Direktor Herzb ruch zu Tecklenburg 
um Ober - Landesgerichts Rath bei dem Ober- 
andesgericht zu Paderborn zu ernennen. 
Berlin, vom 23. Juli. 


Reiſe nach Pillnitz über Deſſau zurückgekehrt. 
Berlin, vom 24. Juli. 
Se. Kaiſerl. Hoheit der Großfürſt Thron⸗ 
folger von Rußland iſt von Weimar hier an⸗ 
gekommen. 


Von der Oſtſee, vom 17. Juli. 


(Köln. Z.) Die ſich täglich mehrenden Ueber⸗ 


riffe Dänemarks zur Beeinträchtigung des Deut⸗ 
chen Handels an der Oft- und Nordfee greifen 
ihn an der empfindlimfen Seite an, indem fie 
ihn theilsweiſe durch Steuern erdrücken, theilweiſe 
alle Communication hindern. Die Klagen der 
Hanſeſtädte fanden nur in der Preſſe Gehör, da 
eine Beſchwerde Lübecks und Hamburgs gegen 
den FTranſſtzoll auf der Straße zwiſchen Lübeck 
und Hamburg dom Jahre 1839 bis jetzt vom 
Dentſchen Bunde unbeantwortet blieb; wenigſtens 
wurde nie eine Antwort in der Sache publizirt. 
Trotz aller Privilegien, die ſich von Kaiſer Fried⸗ 
rich J. herſchreiben und ſtets beſtätigt wurden, 
befaftet Dänemark die Straße doch mit einem 
Tranſſtzolle, der ihm 58,000 Thlr. einbringt. 


König haben Allergnädigſt 


ſondern man entwarf auch raſch den 
Seine Majeſtät der König find von der 


Das Prinzip der Unterdrückung wird aber am 
klarſten, wenn man die Schritte verfolgt, die Dä⸗ 
nemark gegen den Bau einer Lübeckſchen Eifen- 
bahn that. Lübeck trat ſchon im Jahre 1832 mit 
dem Plaue hervor, eine Eiſenbahn zwiſchen Ham⸗ 
burg und Lübeck zu bauen; die Mittel waren 
raſch beiſammen, doch weigerte Dänemark nicht 
nur die Erlaubniß, auf feinem Gebiete zu bauen; 


lan einer 
Eiſenbahn von Kiel nach Altona, wozu man die 


Mittel zum großen Theile aus taatskaſſen 
bergab. Nun krat Mecklenburg mit der ee 
eine Eiſenbahn zu bauen, und Lübeck ergriff den 
Pan mit Feuereifer, um wenigſtens auf dieſe 
Weiſe, wenn auch auf Umwegen, eine Verbindun 

mit Hamburg hergeſtellt zu ſehen; es beabſichtigte, 
auf Lauenburg zu bauen, und von dort aus in 
die Hamburger und Hannover⸗Braunſchweigiſche 
Bahn zu münden. Der König von Hannover 
verwandte ſich dafür in Kopenhagen, die Stände 
in Lauenburg petitionirten dafür bei der Regie⸗ 
rung, in den Städten bildeten ſich Comités, da 
durch die Ausführung dieſes Planes das Herzog⸗ 
thum Lauenburg wiederum ſeine frühere Bedeut⸗ 
ſamkeit erlangen würde. Lübeck trat offiziel mit 
Kopenhagen in Unterhandlung, der Bau ward ihm 
aber verweigert. Hierauf tauchte in Kiel die 
Idee zur Erbauung einer Eiſenbahn nach Lübeck 
auf, die durch Däniſches und Oldenburgiſches 
Gebiet über Eutin und Preetz gehen ſollte und 
die Holſtein mit dem Oſten Deutſchlands, nament- 
lich Berlin, verbunden haben würde. Die Hol- 


ſteiniſchen Städte waren ganz dafür, der Groß. 


erzog von Oldenburg gab gleich feine Einwilli⸗ 
Ah, nur die Däniſche Zuſtimmung blieb aus. 
Um aber Lübeck alle Lebensadern abzuſchneiden, 
läßt die Däniſche Regierung nicht nur die Wege 
muthwillig verfallen, ſondern fie ſetzte die Haupt- 
firaße von Lübeck nach Kiel auf eine Nebenftraße 
herab, ſo daß der Weg faſt unfahrbar iſt, Alles 
nur aus dem Grunde, die Hanfeftädte zu unter⸗ 
graben. Die Beweggründe wurden klar bei der 
Antwort, die Dänemark Lübeck bei der Lübeck ⸗ 
Lauenburger Bahn gab: „Se. Majeſtät der Kö⸗ 
nig von Dänemark haben es aus höheren Staats- 
rückſichten bedenklich finden müſſen, die Eröffnung 
neuer Handelswege zu geſtatten, die dem Ver⸗ 
kehre eine den allgemeinen Intereſſen des Inlan⸗ 
des uachtheilige Richtung geben würden.“ Keiner 
dieſer Wege iſt aber neu, ſondern ſo alt wie die 
Hanſeſtädte; nur die Uebergriffe und Bedrückun⸗ 
gen ſind neu; wahrſcheinlich nur, um ſich zu 
rächen für die mancherlei Hiebe, die Dänemark 
früher zur See von Lübeck bekommen hat. Hier- 
zu geſellt ſich der Verfall des Steknitz⸗Canals, ſo 
weit er Däniſches Gebiet iſt, obgleich ihn Lübeck 
ganz allein unterhält, Bringt man damit die 
neuen Schritte gegen NN in Verbindung, 
fo ſieht man, daß Dänemark Alles aufbietet, um 
dieſe Hanſeſtädte zu unterdrücken, zu ruiniren und 
um feine Herzogthümer und den Sundzoll zu 
beben. Müßten Hamburg und Lübeck auch den 
Sundzoll bezahlen, ohne die Meerenge zu paſſi⸗ 
ren, Dänemart würde wohl eine Verbindung her⸗ 
zuſtellen erlauben; aber fo fürchtet es die Min⸗ 
dereinnahme in Helſingör, und ohne die dort 
eingehenden Millionen Thaler iſt Daͤnemark ban⸗ 
queret, Zwar hat Dänemark ſchon verſucht, den 
Sundzoll auf die Hamburg ⸗Lübecker Straße zu 
verlegen und in einen Tranſitzoll zu verwandeln; 
denn der dort erhobene oe allen Verträgen 
über den freien Verkehr zuwider, iſt nichts 
Anderes als ein Sundzoll unter anderem Namen. 
Die Abgabe iſt aber auch eben ſo ungebührlich 
hoch, wie beim Sund. Für den ſchlechteſten Weg, 
der nur 34 Meile lang iſt, erhebt die Däniſche 
Regierung ! Thaler Tranſitzoll vom Centner, oft 
20 bis 80 pCt. vom Werthe, wogegen Preußen 
und die Zollvereinsländer nur einen halben Tha⸗ 
ler für die Strecke von Baſel bis Memel, 170 
Meilen, erheben laſſen. Ein Hauptgrund Däne- 
marks liegt wohl mit darin, die be 
immer mehr von Deutſchland abzuſchließen und 
durch Förderung ihrer materiellen Intereſſen en- 
er mit Dänemark zu verbinden. Doch hat zum 
Gläcke Dänemark feine Rechnung ohne den Wirth 
gemacht; die Deutſchen Herzogthümer vertreten 
die Deutſchen Jutereſſen und wollen trotz aller 
Vortheile nichts von einer Vereinigung mit 
Dänemark wiſſen. Aber nicht Lübeck und Ham ⸗ 
burg leiden allein darunter, ſondern Schweden, 


Norwegen, ſelbſt Rußland und das übrige Deutſch⸗ 
land. Statt auf dem kürzeſten Wege an die Oſt⸗ 
ſee zu gelangen, müſſen alle handeltreibenden 
Volker das abgelegenere, entferntere Kiel auf⸗ 
ſuchen, ihre alten, ſoliden Verbindungen mit Lü⸗ 
beck löſen und neue in Kiel anknüpfen. Aber auch 
Mecklenburg verweigert aus Privat-Intereffe Lü⸗ 
beck den Anſchluß an die Eiſenbahn, aus Furcht, 
feine Handelsſtäbte Wismar, Roſtock, Güſtrow ꝛc. 
zu gefährden. Es wäre nun endlich Zeit, daß 
der Deutſche Bund, der die Hanſeſtädte in un 
Gerechtſamen als Staat auf dem Wiener Con- 
greſſe zu ſchützen ſich verpflichtete, ſich endlich ſei⸗ 


ner Verpflichtung entſänne und Dänemark in ſeine 


Grenzen verwieſe. 
Köln, vom 15. Juli. 

(Tr. Ztg.) Unſer hieſiges Handelsgericht nt 
ſchon vor einigen Tagen über mehrere Prozeffe, 
die in Folge der berüchtigten Kornſpekulation ent- 
fanden find, abgeurtheilt. Sie find alle dahin 
entſchieden worden, daß der Kaufkontrakt als gül 
tig anerkannt wurde, die Käufer das ihnen über⸗ 
gebene Korn annehmen und den Betrag dafür 
zahlen mußten. Allein bis fetzt iſt noch keiner 
der Käufer im Stande geweſen, den vollen Be; 


trag für das überlieferte Getreide zu entrichten; 
die meiſten haben ſich bankerott erklärt und ihren 
Gläubigern 20 und noch weniger Procent gebo⸗ 


ten. Drei dieſer Bankerotteurs find in Folge ih- 
rer Zahlungsunfähigkeit ins Schuldgefängviß ab⸗ 


eführt worden und wie man hier allgemein be⸗ 


auptet, ſollen mehrere andere bold nachfolgen. 
Auch einige der Verkäufer werden bedeutenden 
Schaden erleiden, ſchon find 2 ſehr geachtete hie- 
fo: Häuſer zu liquidiren gezwungen und die große 

ehrzahl der weniger begüterten Verkäufer wird 
binnen kurzer Zeit dieſem Beiſpiel felgen müſſen. 
— Für den Kredit der Stadt Köln wird dieſe 
en f ſchmutzige Geſchichte von nachtheiligen Fol“ 
gen ſein. 


Elberfeld, vom 19. Juli. 
Elbf. Ztg.) Am vorigen Sonnabend ward 
unſerem Vertreter auf dem Reichstage zu Berlin, 
Hrn. Kommerzienrath v. d. Heydt, ein Fackelzug 
K ſo glänzend und groß, wie vielleicht 
lberfeld noch nie und felten eine andere Stadt 
des Rheinlandes geſehen. Ueber 1000 buntge⸗ 
ſchmückte Laternen rückten, in vier Zügen geordnet 
und von Zug ⸗Marſchällen mit Schärpe und 
Führerſtab in den Nationalfarben des Berglandes 
in ſchöner Ordnung geführt, fo wie von zwe 
Muſikchören begleitet, don dem Johannisberge in 
die Stadt. Es bewegte ſich der große Zug ruhig , 
ohne die geringſte Unordnung, dem Hauſe des 
Hrn. Kommerzienraths vorbei nach dem neuen 
Markte, wo der Eichen-Verein den Baum, der 
dort zum Andenken an die Befreiung Deutſchlands 
von der Herrſchaft eines fremden Volkes grünt, 


— Na 


mit Kränzen und Feſtons geſchmückt hatte. Die 
Muficchür et ſich und die Liedertafeln 
begrüßten den Hrn. v. d. Heydt mit dem Liede: 
„Das iſt des Beutſchen Vaterlaud“; zu gleicher 
Zeit entwickelte ſich hinter der Laternenmaſſe ein 
errliches Brillantſeuer, welches die 
7 am Markt bis zu ihren Giebeln 
99 während der Rauch in vielfarbigen 
hellen 
og. Herr Juſtizrath Servaes ſprach in warmen 
orten die Anerkennung der Wirkſamkeit unſeres 
Abgeordneten aus, dem er ein Hoch brachte. 
Hr. o, d. Heydt dankte tief bewegt und ſchloß 
ſeine Rede mit einem Hoch auf den König, dem 
Tauſende von Stimmen mit einem dreimaligen 
vollherzigen Lebehoch antworteten. 


O 
(Nordd. Bl.) 
ſchaft 


aum war derſelbe mit 

mor fortgebracht, kaum glaubte 
nunmehr ungeſtört der Freude hingeben zu 

können, fo kehrten die Krieger zurück, ſtellten 

erzürnt, fi 

90 de. drohten mit Zuſammenhauen, und ergingen 


aften B 


Bürger; kaum war er edoch bei einem 
ekommen, ſo erhielt er ohne alle 


aſſung von dem Lieutenant von 
der 1 Klinge einen Hieb über 
den Kopf, daß das Blut gleich heransftrömte, und 

1 beſinnungslos hinſtürzte. Natürlich ent. 
ſtand hierdurch eine 5 Aufregung, man griff 
zu Meſſern und Stühlen, um ſich gegen ſolche 


mörderiſche Anfälle zu vertheidigen, und ſicher 
wäre noch mehr Blut gefloſſen und die Offiziere 
wären von der Mehrzahl arg zugerichtet, wenn 
nicht die Damen und einige ältere Herren weitere 
Thätlichkeiten durch ihr Bitten und Dazwiſchen⸗ 
treten verhindert hätten. Eine Stunde nachher 
erſchienen zwei Adjutanten, um die Sache zu Pro⸗ 
tokoll zu nehmen. Von Seiten der Betheiligten 
ſind die nöthigen Schritte geſchehen, um eine 
ſtrenge Unterſuchung einzuleiten, und die Bürger 
erwarten jet, wie die Gerechtigkeit fie und ihr 
Blut im Frieden vor der eigenen Armee fehügt, 
— Bor die bürgerlichen Gerichte wird dieſer Fall 
nicht kommen; ob das Gericht der Standesge⸗ 
noſſen der Offiziere den Anforderungen ſtrenger 

Gerechtigkeit entſprechen wird, iſt zu erwarten. 
Lebhaft ſpricht ſich bei dieſer Gelegenheit hier 
wiederum der Wunſch und das Bedürfniß nach 
Gleichheit vor dem Geſetze, nach Aufhebung der⸗ 
artiger, nicht wohl zu rechtfertigender Privilegien 
aus. 


J 
Am 15ten, Abends, kehrten die Wallfahrer von 
e am Sonntag wohl ge⸗ 


blühen. 
des Bahnhofes an der Schwetzinger Straße einen 
weitläufigen Garten nebſt Al i 

käuflich erworben und in dem Garten hohe, ge⸗ 


9 > Gebäude errichten laſſen. 
eine 


e . Rauchfang ſireckt ſich hoch in die 
Lüfte, ſo daß das Geſchäft eröffnet werden kann. 
Die Stadt Mannheim bat für ſolche Etabliſſe⸗ 


in früheren Zeiten unter der Regierung des 
RE Kart Theodor mehrere Holländer ver⸗ 
anlaßt, die Erlaubniß nachzuſuchen, auf der Müh⸗ 
lenau Fabriken anlegen zu dürfen, religiöfe Intole⸗ 
ranz war jedoch die Urſache, warum ihnen als 
Proteſtanten das Geſuch abgeſchlagen wurde. 
Aus der Urſchweiz, vom 15. Juli. 2 
Die Eidg. Ztg. enthält folgendes Schreiben: 
„Wir ſind gerüſtet und rüſten täglich noch, um 
einen Angriff abzuwenden, kemme er, woher er 
wolle. Gewiß nicht aus Luft zum Kriege; — 
wir würden ſo gern mit unſeren Eidgenoſſen in 
Frieden leben, wenn nur die Radikalen uns den 
Frieden ließen, — aber wir fühlen uns verpflich⸗ 
tet, unſere Freiheit, wie wir fie von unſeren Vä⸗ 
tern empfangen haben, auch unſeren Enkeln zu 
bewahren. Wir wollen Herr ſein und bleiben in 
unſerem eignen Hauſe und nicht die Knechte ra⸗ 
dikaler Despoten werden. Das und nichts Ande⸗ 
deres iſt die Grundgefinnung unferes Volkes, und 
dafür ſtehen wir Alle zuſammen, auch die Libe⸗ 
ralen in unſerer Mitte. Es giebt Viele unter 
uns, die ſehr unzufrieden ſind über die Politik 
einiger Herren zu Luzern und anderwärts, welche 
durch ihre Heftigkeit und ihre Uebertreibungen ſehr 
viel zu der jetzigen Gefahr unſeres theuren Va⸗ 
tetlandes beigetragen haben. Wir wiſſen auch, 
daß das nicht der feat iſt, der zum Frieden in 
der ganzen Eipgenoſſenſchaft führt, und wer Ver⸗ 
beſſerungen will und den Fortſchritt der Zeit in 
materiellen wie in geiſtigen Dingen nicht für lau⸗ 
ter Teufelswerk hält, kann unmöglich ſich mit der 
Richtung befreunden, die nun Trumpf geworden 
iſt bei manchen Herren. Allein wir haben die 
Ueberzeugung, daß, wenn wir in dem jetzigen 
Augenblick, wo der Radikalismus uns Alle und 
505 theuerſten religibſen und politiſchen In⸗ 
tereſſen zu unterjochen droht, — und darüber kann 
doch kein Zweifel ſein — uns ſpalten würden, 
wir Alle gleichmäßig verloren wären; wogegen 
wir mit Gottes Hülfe und Einigkeit unfere Selbſt⸗ 
ſtändigkeit wohl auch diesmal wieder retten wer⸗ 
den, wie unſere Väter ſie ſo oft gerettet haben, 
wenn wirklich die radikale Partei den Angriff wa⸗ 
gen wollte. Wenn dagegen dieſe Gefahr vorüber⸗ 
eht, wenn nicht mehr der Radikalismus von außen 
er uns bedroht, dann wollen wir Euch helfen 
einen guten Frieden machen. Und, glaubt es 
uns: die Niederlage des Radikalismus der äuße⸗ 
ren Schweiz iſt der allerſicherſte Weg, um die 
übertriebene Politik, die ſich in der inneren Schweiz 
auch findet und die Ihr die „Ultramontane nennt, 
desgleichen zu beſeitigen. Sie wird dann abfal- 
len, wie welkes Laub im Sturm. So lange aber 
die Radikalen der äußeren Schweiz uns mit Ba⸗ 
jonetten und Dekreten drohen, fo müſſen und 
wollen wir zuſammenhalten; denn dieſer 
Feind bedroht nicht etwa blos extreme Richtun⸗ 


gen, ſondern unſere wirklichen Rechte, unſere 
Selbſtſtändigkeit und unfere Freiheit.“ 
Paris, vom 18. Juli. 


Heute bringt auch das „Journal des Debats 


die (in No. 88 anf. Zeitung mitgetheilte) neueſte 


Note des Miniſters Buizot an den Franzöſiſchen 


Geſandten in der Schweiz und bemerkt dazu: 


„Es iſt dies die beſte Antwort, die auf die feind ⸗ 


lichen und lügenhaften Erläuterungen gegeben 
werden kann, deren Gegenſtand dieſe Note neuer⸗ 
lich, ſowohl in Frankreich, wie im Auslande, ge⸗ 
weſen iſt, obgleich man fie nur aus unvollſtändi⸗ 
gen Bruchſtücken kannte. Wir wollen ſehen, ob 
man jetzt noch ſagen wird, daß dieſe Note die 
vom Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten 
in einer der letzten Sitzungen der Deputirten⸗ 
Kammer gehaltene Rede Lügen ſtrafe. Es wird 
Niemanden entgehen, daß darin ein lebhaft ſich 
ausſprechender Geiſt aufrichtigen Wohlwollens 
gegen das Schweizer⸗Volk herrſcht daß aber zu⸗ 
gleich die Anſichten der Frayzöſiſchen Regierung 
mit großer Feſtigkeit und mit einer Klarheit dar- 
gelegt ſind, die für keine Zweideutigkeit Raum 
läßt. Es werden ſich vielleicht noch immer Leute 
finden, die fagen werden, daß dieſe Note der 
Unabhängigkeit der Schweiz zu nahe trete. Dieſe 
Leute machen ſich von der Schweiz einen Begriff, 
der ihnen zuſagen mag, der aber weit davon ent“ 
ſernt if, richtig zu fein, Sie wollen nicht ſehen, 
daß die Schweiz kein einheitlicher Staat iſt wie 
Frankreich, wie England, wie Ber ien, wie die 
meiſten Staaten Europa's. Sie wi en nicht oder 
thun ſo, als wüßten ſie es nicht, daß ſie im Ge⸗ 
gentheil ein Bund abgeſonderter und unab ängi- 
ger Staaten iſt; daß die Schweiz, vom Beginn 
ihrer Geſchichte an, nur unter dieſem Titel und 
mit dieſem Charakter unter den euro äiſchen Na⸗ 
tionen Platz genommen hat, und daß ſie ſo auch 
in den letzten Verträgen erſcheint. Wenn alſo 
eine Anzahl von Kantonen, wäre es auch die 
Mehrheit, irgend einen Plan gegen die Soude⸗ 
rainetät anderer Kantone ſchmieden, ſo iſt dies 
nicht eine innere, blos die Schweiz betreffende 
Sache, ſondern ein Vergrößerungs⸗ und Erobe⸗ 
rungs-Verſuch mit dem die Europäiſchen Nationen 
ſich allerdings zu beſchäftigen das Recht haben. 
Etwas Anderes ſagt die Note nicht, aber fie ſagt 
(. en 

Fr aum zittert noch in ganz Paris der 
fürchterliche Nachhall der Kalaſfrophe de Pro- 
zeſſes Teſte nach, als ſich ſchon wieder andere, 
viel ſchrecklichere Gerüchte 5440 die noch Schlim⸗ 
meres ahnen laſſen. Der ampf Emil v. Girar⸗ 
din's mit der Regierung fängt an, ſeine Früchte 
zu tragen. Gelingt es dem Hofe nicht, ihn bei 
Zeiten zu entwaffnen, fo. ſteht alles auf dem 
Spiele. Girardin ſetzt jetzt Alles daran; wie 
man erzählt, hat er 100,000 Frs. dazu beſtimmt, 


um Documente, die die Corruption der Regierung 
eher, Agens 5s zu bringen, und eg ſoll ihm 
bereits gelangen fein, die Beweiſe in Händen zu 
bekommen, daß Marſchall Soult, Miniſter Du- 
mon und Herr Talabot, der Schwiegerſohn Cu⸗ 
nin@ridaine’s, 1500 Aktien von der Lyon ⸗Avig⸗ 
non Eiſenbahn erhalten haben. In einigen Tagen 
ſoll vieſes Spektakel losbrechen. Marſchal Soult 
ſprach im Miniſterrath auf das Entſchiedenſte 
dagegen, daß Teſte verfolgt würde, und als er 
überſtimmt wurde, reiſte er nach St. Amäns ab. 
Auch eine andere Geſchichte mit Conzeſſionen in 
ulgker, die durch Lktien⸗ Opfer erfeuft werden 
mußten, und die die Semaine bereits beſprach, 
wird vom Courrier francais vollſtändig zur Oef⸗ 
fentlichkeit gebracht werden. So ziehen ſich von 
allen Seiten die Gewitterwolken zuſammen, und 
ven wenn es losbricht. Aendern läßt fi an 
dieſer Lage der Dinge nichts. Man ſoll in 
Neuillg über den Ausgang des Teſte'ſchen Prozeſſes 
ſehr beſtürzt fein, weiß aber kein Mittel, um ab⸗ 


zuhelfen. Daß Teſie's zahlreiche Freunde, die 
empört ſind, daß man ihn zum Sündenbocke für 
Alle machen 


will, das Feuer mitſchüren und daß 
die Nevelationen jetzt raſch aufeinander folgen 
werden, iſt gewiß. Wir gehen einer böſen Zeit 
entgegen. 

ie es heißt, ſoll das vor der Barriere von 
Monceaur liegende Batignolles, das ſeives raſchen 
Anwachſens halber vom Dorfe zur Stadt erhoben 
iſt, und deſſen Terrains und bedeutendſte Gebäude 
ſaſt alle dem Baron James von Rothſchild ge⸗ 
ti durch K. Verordnung den Namen Roth 
Gildoille erhalten. Die Pariſer werden dann 
ihre Hauptſladt zwiſchen Canon ville (St. Mauer) 
und Rothſchildville haben. 


Die legitimiſtiſche Union monarchique bat 
ſich geſtern zu Ehren des dem heiligen Heinrich 
geweihten Tages unſichtbar gemacht, d. h. fie iſt 
nicht erſchienen und am Hein richstage ihr Papier 
und einige andere Unkoſten erſpart. 

Am 15. Juli Abends iſt endlich von Cherbourg 
das Dampſſchiff Philadelphe mit 109 Reifen- 
den und gegen 300 Tonnen Ladung nach Neupork 
abgegangen; es iſt das zweite, womit ein regel- 
mäßiger Dampſſchiffdienſt zwiſchen Frankreich und 
Amerika anheben ſoll. 


Afrikaniſchen Wuſſen weiht, nicht auszuführen ver⸗ 


mag, das bringen glücklich die in Frankreich fo ver- 
ae Mönde bende, Während die vom Gou⸗ 
vernement in Algier angelegten Colonien entweder 
dahinſiechen oder wieder eingegangen find, erfreut die 
Colonie der Trappiſten dork ſich der größten Blüthe 
und eines immer eise, Kortaanqs. Man hatte 
dieſen 9 unangebaute Ländereien in dee 
Ebene von Staoneli geſchenkt und ihnen zur erſten 
Einrichtung eine Unterſtützung von 60,000 Fr. 
gewährt. Sie haben nan ſo gut gewirthſchaftet, 
daß ihr dortiges Etabliſſement jetzt einen reinen 
Ertrag von 25,000 Fr. abwirft. Sie vergrößern 
und verbeſſern daſſelbe fortwährend und wirken 
auch dadurch der Demoraliſation der N 
ropäiſchen Arbeiter entgegen, daß jeder derſe 170 
der brodlos iſt, bei ihnen Arbeit ſindet. So haben 
fie Wüſten in Felder, Wieſen und Gehölze ver⸗ 
wandelt, und bis ſie ihre weitläufigen Ländereien 
ſämmtlich rationell bewirtſchaften können, benutzen 
fie einen Theil davon als Brad und Ruheland. 
Man ſieht dort Tauſende von Maulbeer⸗ 100 
Obſibäumen, und ihr Viehſtand beträgt über 10, 
Stuck. Trappiſten giebt es dort 60, und ihr Eta⸗ 
bliſſement hat einen Werth von einer halben 
Million. Nach dieſem Beiſpiele möchte Frankreich 
ſeine Coloniſation Algeriens einrichten, und es 
würde nicht ferner wie bieher fruchtlos Schätze 
und Menſchenleben verſchwenden. j f 
Paris, vom 19. Juli. 
Der traurige Beſtechungs⸗ Prozeß iſt vorüber, 
die Gerechtigkeit hat ihr Amt geübt, und an die 
Stelle der alle Gemüther erſchütternden, jeden 
Augenblick wechſelnden Eindrücke, welche die ver⸗ 
ſchiedenen Phaſen der öffentlichen Verhandlung 
bis zum Endrefultare hervorgebracht, tritt nun 
allmählig die ruhigere Betrachtung. Dieſe Verur- 
theilung wird nach allen Seiten hin eine ernſte 
und bleibende Lehre zurüdlaffen. Zum erſtenmale 
mußte von dem Artikel 177 und den anderen des 
Strafgeſetzbuches, welche die Grundlagen des ge⸗ 
ſprochenen Urtheils ſind, eine ſolche Anwendung 
gemacht werden; dieſe Meinung, daß die Artikel 
nur als eitle, nie zu verwirklichende Drohungen 
ins Strafgeſetzbuch aufgenommen feien, dieſe Mei⸗ 
nung iſt zerflört. Gewiß war ein ſolches Beiſpiel, 
wie das eben gegebene, in Frankreich dringend 
nöthig, um das erſchütterte Vertrauen in die Red 
lichkeit der Verwaltung und ihrer Beamten nicht 
nur, ſondern auch in die Unbeſtechlichkeit der Rich⸗ 
ter und in das Auſchen und die volle ungeſchmä⸗ 
lerte Macht und Herrſchaft des Geſetzes wieder 
zu beleben, zugleich aber auch denen, die dieſes 
Geſetzes ſpotten zu können glauben, als drohender 
Warnruf zu dienen. Teſte, der ehemalige berühmte 
Advokat und nachherige Miniſter, zuerſt der Juſtiz, 
dann der öffentlichen Arbeiten, ſuchte gewiß als 
fein berechnender, klug bemeſſender, mik ſcharfem 
Blick alle Umſtände erfaſſender, mit ſeltener Ge⸗ 


eit fie benngenber und durch lange Gefchäfts- 
ee materie Mann ſeines Gleichen. Er 
glaubte gewiß bei Allem, was er gethan, mit fol- 
cher Vorſicht zu Werke gegangen zu ſein, daß er 
ch vollkommen den Rücken gedeckt wähnte. Vor 
drei Monaten noch, als er in der Civil⸗Kammer 
des böchſten Gerichtshofes von Frankreich den 
Vorſitz führte, ahnte er wohl nicht, daß ein ſchlim⸗ 
mer Gedanke, entfprungen im Gehirn eines In⸗ 
duſtrieritters von Lure, einem kleinen Städtchen 
im Departement der Haut- Saone, hinreichend fein 
würde, ihm feine Ehre zu vernichten, fein Ver ⸗ 
mögen zu zerstören. Und doch iſt es fo gekommen. 
Noch nie hat auch das Unerwartete in einem Pro- 
zeſſe eine ſo vorwiegende Rolle geſpielt, als in 
dieſem, und es fehlte nur noch die tragiſche Kata 
ſtrophe, die zur letzten Phaſe den Weg bahnte, 
um ihn vollends aus der gewöhnlichen Linie hin⸗ 
auszurücken. Jedermann hatte ſich bei dem Er⸗ 
cheinen des volumindfen Berichts der Unter⸗ 
ge- Sewmlſſton des Pairshofes auf eine lang⸗ 
ſame und feierliche Verhandlung gefaßt gemacht, 
auf lange, durch gewandte Dialektik ſich auszeich⸗ 
nende Plaidoyers der Vertheidiger der Angeklag⸗ 
ten, und ſtatt deſſen, mit welch' erſchreckender 
Raſchheit erfolgte die Entwickelung und Löſung! 
Einer noch ziemlich unſcheinbaren Wolke gleich 
erhob ſich die Anſchuldigung und die Anklage; aber 
dieſe Wolke ſchwoll an, und ihre verderbenſprü⸗ 
heuden Elemente hatten ſich ſchon entladen über 
die Häupter der Schuldigen, noch ehe man dieſe 
recht ins Auge faſſen konnte. 

Der Angeklagte Pellapra hat ſich geſtellt, und 
am 23ſten wird der Pairshof ſich nun nochmals 
verſammeln, um über ihn u Gericht zu figen. 

Rom, vom 9. Juli. 

Das Gerücht verbreitete ſich bekanntlich, es 
ſeien dem Papſte von mehreren Cardinälen Liſten 
vorgelegt worden, worauf ſich im Ganzen über 
bundert Namen von Perſonen befanden, deren 
Verbannung aus dem Kirchenſtaate beantragt 
wurde. Pius IX. ſoll nun erklärt haben, daß er 
künftigbin ähnliche Eingaben nicht mehr zu em⸗ 
pfangen wünſche, indem er nicht gewillt ſei, eine 
ſo ſchwere Strafe, wie die der Verbannung, auf 
bloße Angaben ohne Schuldbeweiſe zu verfügen, 
— Geſtern Abend ereignete ſich bei Aricia ein 
beklagenswerthes Unglück. Von den bei dem Bau 
der großen Brücke, welche die Verbindung zwi⸗ 
fen dieſem Ort und Albano herzuftefen den 
Zweck hat, beſchäftigten Arbeitern wurden mehrere 
unter einem abgelöſten Felsſtück begraben. Einige 
blieben auf dem Fleck todt, einer ward beim Aus⸗ 
ſchaaren mit der Radhacke in den Arm verwundet, 

ettet. 
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nach Windſor das nahe gelegene Eton und ver⸗ 
weilte in der dortigen Schule längere Zeit, um 
ihre Merkwürdigkeiten in Augenſchein zu nehmen. 

Den beiden Häuſern des Parlaments begegnete 
heute ein komiſches Ungemach. Es iſt eine alte 
Sitte des Oberhauſes, daß es keine Geſchäfte vor- 
nimmt, ehe Einer der anweſenden Bifchöfe ein ſeit 
alten Zeiten dazu beſtimmtes Gebet geſprochen 
hat, ein Amt, welches zunächſt dem jüngſten 
Biſchofe zukommt. Als man nun heute gegen cin 
Uhr Mittags die Geſchäſte beginnen wollte, ſah 
man ſich vergebens nach einem Biſchof um; es 
war kein einziger daz man wartetez es kam keiner. 
Man ſchickte nach dem Biſchof von St. Aſaph, 
der, als der Jüngſte verpflichtet war pünktlich da 
zu fein, nach zwei andern Bifhöfen, die in der 
Nähe des Parlamentshauſes wohnten, fie waren 
ſämmtlich nicht zu Haufe, und fo mußte das Ober⸗ 
baus über 14 Stunde warten, bis zufällig der 
Biſchof von Bath und Wells eintrat. Das Unter⸗ 
haus mußte ebenfalls feine Arbeiten auflchieben, 
weil es zuſammen gekommen war, um Mitthei⸗ 
lungen aus dem Oberhaus entgegen zu nehmen. 

Die Britiſche Marine zählte nach offiziellen 
Angaben am 1. Juli 2 Flottenadmirale, 30 Admi⸗ 
rale, 45 Viceadmirale, 75 Contreadmirale, 561 
Capitains, 879 Commandeurs, 2400 Lieutenante, 
509 Schiffsmeiſter, 340 Stenermänner, 594 Ge⸗ 
ſundheitsbeamte, 40,000 Matroſen, 12,500 Marine- 
ſoldaten zc., ſowie 678 Kriegsſchiffe, wobei 165 
Dampfſchiffe. 

In Feversham hat ehegeſtern zwiſchen 11— 12 
Uhr Vormittags in der Fabrik des Hrn, Hall, wo 
die Bereitung von Schieß baumwolle in großem 
Umfange betrieben wird, eine gewaltige, wie es 
ſcheint zweimalige Exploſion ſtattgefunden, bei der 
viele Menſchen umgekommen und beſchädigt worden 
ſind. Ein vorläufiger Bericht der Times ſpricht 
von 12 Todten und 20 Verwundeten und noch 
außerdem vermißten Perſonen. Die Beſitzer und 
die oberſten Dirigenten der Fabrik waren in der 
Nähe und gerade im Begriffe, ſich nach dem ver⸗ 
unglückten Theile derſelben zu begeben, und wür⸗ 
den ſich einige Minnten ſpäter dort befunden haben. 

Ein Blatt von Mayo berichtet über eine Menge 
von Seeränbereien, welche ſeit kurzem an der Ir- 
ländiſchen Küſte von Erris verübt wurden und 
ſchon mehrere Menſchenleben gekoſtet haben. Die 
bewaffneten Böte der Piraten griffen meiſlens 
Korn» und Mehlſchiffe an, deren Ladung ſie weg⸗ 
a j 5 

ie Times erzählt in ihrem City- Artikel, da 
der met von Peru das Anerbieten des —— 
W. Wheelright angenommen, eine Eiſenbahn zwi⸗ 
ſchen Lima und Callao zu bauen und daß er ſchon 
ein desfallſiges Dekret erlaſſen. 
Petersburg, vom 13. Juli. 
(Magdb. Ztg.) Die Hiefigen Zeitungen ent 


Nachrichten aus dem Kaukaſus. Leuten zu vermeiden, gab ich den Befehl, daß 
pn rg ne Fürſten die Truppen wieder ing Lager rücken ſollten. 
Woronzoff über einen blutigen Angriff auf das Inzwiſchen war der Oberſt Jewdokimoff, der ſich 
befeſtigte Dorf Gergebil (es iſt von allen Seiten mit der 2. Colonne dem Aul von der Weſtſeite 
mit einer 2 Faden hoben Mauer umgeben und 810 genähert hatte, von einem eben ſo ſtarken 
mit Thürmen zum Schutze der Flanken verſehen) Flintenfeuer und von Kartätſchen aus dem noch 
entnehmen wir Folgendes: Nachdem am 14. und unverſehrt gebliebenen Geſchütze der Feſtung 
15, Juni die Veſte lebhaft beſchoſſen und Breſche empfangen worden. Der Oberſt ſtellte ſeine 
gelegt worden war, beſchloß Fürft Woronzoff am Leute unterhalb der Terraſſen vor dem feindlichen 
16. einen offenen Angriff zu unternehmen. Er Feuer ſicher und beſchränkte ſich auf die ſe Demon⸗ 
berichtet darüber u. A.: „Hierzu wurden zwei ſtration, welche ihren Zweck vollkommen erreichte, 
Colonnen befiimmt, die eine follte gerade in die da fie einen Theil der Beſatzung in dem Augen⸗ 
Breſche eindringen, die andere aber die Feſtung blicke beſchäftigte, wo die erſte Colonne ſtürmte; 
von der Weſtſeite umgeben, nur um die Befaz- auch er erhielt Befehl, ins Lager zurückzukehren. 
zung nach dieſem Punkte hin abzuziehen. Bei Es fielen in dieſem Kampfe 5 eee 
der erſten Colonne befand ſich ein eigenes Com. an den erhaltenen Wunden ſtarben 3 Stabs⸗Offi⸗ 
mando Freiwilliger mit Sturmleitern nebſt Sap- ziere; verwundet und beſchädigt, größtentheils 
peuren mit Schanzwerkzeugen Um 6 Uhr Mor- mar leicht, wurden 28 Stabs -O ſiziere, von Ge⸗ 
gens rückte die zweite Colonne aus dem Lager, meinen wurden 119 getödtet, 391 verwundet, 72 
marſchirte durch die Gergebilſchen Gärten und ; 
befegte alle an den Aul grenzenden Terraſſen. unfähig 582 Gemeine. Die hartnäckige Gegen. 
Nach 7 Uhr warde das § 


euer aus den Geſchuzen wehr der Bergvölker hat mich überzeugt, daß der 
und aus der Mörfer - Batterie verſtärkt und um 


9. Uhr wurde das 1 zum Angriff gegeben. 


Die Truppen der 1. Colonne drangen unaufhalt⸗ nur ein Mittel giebt, ſich ſeiner zu bemeiſtern, 
ſam gegen die Breſche vor und brachen ſſch Bahn nämlich die 


bis in das Innere der Feſtung. Aber abgeſehen durch ſchweres Geſchütz. Inzwiſchen hat ſich die 
von dem ununterbrochenen und wohlgezielten hen 
lintenfeuer, welches die Bergbewohner, nachdem abgenommen hatte, abermals ziemlich ſtark im 
e die Colonne bis hart an die Mauer hatten Samurſchen gezeigt, 
kommen laſſen, ganz aus der Nähe eröffneten, über der Brücke über i 
trafen unfere tapfern Krieger auch hinter der flationirt iſt; es war unmöglich, die Lagerſtelle 
Mauer auf einen Zahlreichen Feind und auf ganz dieſes Detaſchements zu verändern, weil dieſer 
unvorhergeſehene Hinverniſſe, wie z. B. in die Punkt, bei der Au 
Erde gegrabene Logements, aus welchen ein mör⸗ gebil herum, durchaus flark be 
deriſches Feuer gegeben wurde; befeſtigte Höhlen, da gegen ihn die Kampfſchaar 
Wohnungen, die mit Scheindächern bedeckt waren, auf den Höhen ſich ’ 
durch welche die hinaufgekletterten Leute durch Truppen auf höher gelegene Orte zu führen und 
und in die Schwerter der Müriden fielen, Die feine Zeit 
Bergbewohner warſen ſich mit Wuth, den Säbel es für das Beſte gehalten, 
in der Fauſt, auf die Colonne und drängten ſie, 
nach . Gegenwehr unſerer Truppen, eine Angriffsbewegung über den K 
aus der Feſtung heraus. Weit entfernt, daß ſich Koiſſu zu unternehmen und erſt, 
dadurch der Eifer unſerer tapfern Krieger abge⸗ forſchung der Beſchaffenheit und Verhältniſſe die⸗ 
kühlt hätte, nahm die Colonne zum zweitenmale ſes ſchwierigen Landes, ein Urtheil zu fällen über 
einen Sturmanlauf, dran zum zweitenmal in alle die Maßregeln, welche ſich für die Sicher⸗ 
das Innere der Feſtung, fa ſich aber, trotz der ſtellung des uns unterworfenen Theiles vom Da⸗ 
* unterflügenden Reſerve, aus denſelben Grün⸗ geſtan als die nützlichſten ergeben 
den wieder genöthi t, zurückzuweichen. Während, LVermiſchte Nachrichten. 
deſſen hatte ein Theil der Freiwilligen, der die Berlin, 19. Juli. (M. 3.) Man erinnert 
erraflen auf feinem Wege fand, den zum An- ſich vielleicht, daß ein Blatt vor einiger Zet von 
griff beſtimmten unkt verfehlt; ſie hatten mit einer Perſongl⸗Veränderung in unſerm Miniſterium 
nachahmungs würdiger Kühnheit die Sturmleitern en masse mit großer Beſtimmtheit ſprach. Dieſe 
an den Nordwinkel der Feſtung eſetzt: 15 Mann Nachricht, in mehrere andere Blätter übergegan⸗ 
hatten das Dach des dort aufgeführten Thurmes gen, hat viele An riffe hervorgerufen. Jetzt 
erklettert, ſtürzten aber hinein und wurden ein können wir nicht um in, mitzutheilen, daß felbft 
Opfer der Feinde. Um einen bei einem dritten glaubwürdige Perſonen ſich von einer Miniſter⸗ 
Verſuche unvermeidlichen unnützen Verluſt an Cpmbinatipn unterhalten, die maucherlei Wahr⸗ 


einlichee an ſich trägt und Berückſichtigung zu 
e ſcheint. Es heißt nämlich, Hr. Uhden 
werde das Juſtiz⸗Miniſterium abgeben und Ca- 
binets⸗Miniſter werden, an ſeine Stelle ſolle 
72 v. Duesberg treten und das Portefeuille der 

inanzen an den General⸗Steuer⸗Direktor Kühne 
übergehen; Hr. v. Savigny würde Präſident des 
Staatsraths werden und Hrn. Bornemann als 
Nachfolger im Geſetzgebungs Miniſterium er⸗ 
Junger Hr. v. Bodelſchwingh, der Miniſter des 

onern bliebe, ſolle mit einem Titel ausgezeichnet 
werden, der der hervorragenden Bedeutung for 
wohl feines Amtes als feiner Treue entſpricht. 

— Der bekannte Getreidehändler Sonntag in 
Magdeburg, welcher im Beſitze ſehr bedeutender 
Getreidemengen. ißt, legt jetzt hier ſehr umfang ⸗ 
reiche Bäckereien an, und hat bereits für eine 
lange Jahresreihe auf einem Grundſtück hinter 
dem Schloſſe Bellevue, nahe bei Moabit, Bau⸗ 
Aellen, auf denen die Bäckereien errichtet werden 
ſollen, gepachtet. ö . 

Berlin. (Fr. O.⸗P.⸗A.⸗Z.) Die Berliner 
Fabrikanten, welche hauptſächlich die Meſſe zu 
Frankfurt a. d O. mit ihren Waaren be⸗ 
ziehen, find mit dem Ausfall der eben dort abge⸗ 
laufenen Meſſe ſehr unzufrieden. Die Mehrzahl 
hat diesmal nur wenig Waare abgeſetzt und von 
den Geldrückftänden if nur ſehr Geringes ein- 
gegangen. Leder und Tuche waren einigermaßen 

hust, mußten indeſſen auch weit billiger als 
Fonf abgegeben werden. Viele Verkäufer ſollen 
ſogar nicht einmal die Meßkoſten herausbekommen 
haben. 

Berlin. Ueber das Unglück auf der Berlin- 
Potsd.⸗Magdeb. Eiſenbahn berichtet ein Augenzeuge 
noch Folgendes: „Als der am Sonntag den 18. d M. 
von Berlin erſt um 6 ſtatt um 53 Uhr abgegan⸗ 

ene erſte Morgenzug in die Gegend hinter Zeh- 
endorf gekommen war, wurde die Fahrt fo unge⸗ 

mein ſchnell, daß 
Referent ſaß, vielfach hiecüber ausſprach. Bald 

nachher erfolgte ein heftiger Stoß, dem mehrere 
folgten und der Zug hielt erſt wohl 100 Schritt 
von der Stelle, wo die Maſchine mit dem Tender 
ſich in den Sand grub, ſtill, nachdem derſelbe ſo⸗ 
wohl ganz aus den Schienen gerathen war, als 
auch jede einzelne Schwelle, welche dort größten ⸗ 
theils unbedeckt lagen, uns noch einen fühlbaren 
Stoß gegeben hatte. In dem erſten umgeſtürzten 

erſonen⸗Wagen waren von den darin befindlichen 

erfonen A Damen fo verlegt, daß dieſelben am 

opf und im Geſicht bluteten und einer Dame 
ein Auge ganz zugeſchwollen war; auch dürften 
die Verletzungen der Beamten nicht ſo ganz un⸗ 
erheblich geweſen fein, indem die Ausrenkung des 
Armes bei dem einen ſelbſt nach dem Ausſpruch 
des dabei ſo unermüdlich hülfeleiſtenden Arztes 
keine gefahrloſe Verletzung war. Der Ort ſelbſt, 
wo das Unglück ſich zutrug, war eine unbewohnte 
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man ſich in dem Wagen, worin 


ſandige Haidefläche, und mit vieler Anſtrengung 
erreichte ein Theil der Verunglückten, worunter 
Referent, in der ſchon ſehr empfindlich werdenden 
Sonnenhitze das vielleicht einige Tauſend Schritt 
entfernte Kohlhaſenbrück und dort erſt war es 
möglich, mehreren beſchädigten Perſonen einige 
Hülfe durch Waſſer und ſonſtige dort vorhandene 
Mittel gewähren zu können. Von hier aus wur- 
den wir circa 20—30 Perſonen von den Ber- 
unglückten, worunter mehrere verletzte Damen 
waren, erſt Vormittags um 111 Uhr nach Pots- 
dam befördert, nachdem Se. Königl. Hoheit der 
Prinz von Preußen, als Höcfiviefelben von 
nglücksſtelle zurückkehrten und uns dort ver⸗ 
laſſen fanden, höchſtſelbſt nach dem Potsdamer 
Bahnhof geritten waren und unſere Abholung be⸗ 
fohlen hatten. Der erſte von Potsdam zur Ab⸗ 
holung der Verunglückten kommende Zug brachte 
nämlich nur fo wenig Wagen mit zur Stelle, daß 
kaum J der Paſſagiere befördert werden konnte. 
Der andere Zug, welcher die unter der Zeit mit 
dem 8 Uhr⸗Zuge von Berlin bis zur Unglücks ⸗ 
ſtelle angelangten zahlreichen Paſſagiere, die aber 
bei der Abfahrt von Berlin von dem Unglücksfalle 
nicht in Kenntniß geſetzt worden waren, nach 
Potsdam abholen ſollte, gab unſeren Bitten um 
Mitnahme kein Gehör, Ueberhaupt waren auch 
von dieſem Zuge ſchon mehrere hundert Perſonen 
bei uns vorüber die Bahn entlang zu Fuß nach 
Potsdam gewandert, was uns leider bei dem Zu⸗ 
ſtand der unter uns befindlichen Damen nicht 
möglich war. Auf dieſe Weiſe haben wir zur 
Gelangung von Berlin nach Potsdam des Mor- 
gens von 6 bis Mittags 12 Uhr, alſo 6 Stun- 
den gebraucht.“ 

(Köln. Ztg.) Am 19ten Juli gegen 6] Uhr 
entlud ſich über Koln eines der heftigſten Gewit⸗ 
ter, welche ſeit lange beobachtet worden. Kein 
leifer Wind kündigte daſſelbe an, und drei in 
kurzen Intervallen auf einander folgende erſchüt⸗ 
ternde, die Häuſer bebend machende Schläge folg⸗ 
ten faſt momentan den heftigen Blitzen, von denen 
der eine die Spitze des Daches der Mauritius⸗ 


Kirche zwiſchen den beiden viel höher ſtehenden 


Thürmen traf und daſelbſt einen ſehr bemerkbaren 
Theil des Mauerwerks herunterſchlug, in welchem 
übrigens nicht die geringſte Spur einer Vergla⸗ 
fung der Stuffſteine zu bemerken war. Vier Per- 


ſonen, zwei Soldaten mit ihren Gewehren, eine 


Dame und ein Herr, befanden ſich gerade unter 
dem Punkte, wo der Blitz eingeſchlagen, und es 
ſcheint nach ihrem ſchnellen Davonlaufen, daß fie 
nicht beſchädigt worden find. Ganz in der Nähe 
(etwa 150 Schritt ſüdöſtlich davon) entlud ſich 
der zweite Schlag auf das Dach eines neugeban« 
ten Hauſes und nahm in Schlangenform, einen 


Fuß breit, die Dachſchiefer hinweg, ohne weiter 


größere Beſchädigung anzurichten. 
Beilage. 


7 


Beilage zu No. 89 der Königl. privilegirten Stettiner Zeitung, 
10 Vom 26. Juli 1847. 


— — 2 —— 2 

Berlin, den 22. Juli. 
Tage fahren die vereinigten Schügengilden mit dem 
vorbereitenden Abſchießen unter ſich fort, um Be⸗ 
bufs des am Freitag ſtattfindenden großen Schie⸗ 


ßens um die Königswürde den beiten Schützen 
aus jeder Gilde zu ermitteln. 


Auch der heutige Tag 
verwandt werden. Es 


5 Die Summe der ge» 
ſchoſſenen Ringe beſtimmt den beſten Schützen und 
die Theilnehmer am Königsſchießen. Haben meh⸗ 
rere Mitglieder einer und derſelben Gilde gleich 
viel Ringe geſchoſſen, ſo wird von dieſen der» 
lenige als der beſte Schütze betrachtet, deſſen erſter 
Schuß der beſte war. Sollten auch hierin zwei 
oder mehrere Schützen ſich gleich ſtehen, ſo giebt 
der beſſere zweite Schuß den Aus ſchlag; bei drei 
anz gleichen Schüſſen wird durch nochmaliges 

ch Mr nach einer Stechſcheibe und zwar durch 
einen Schuß der beſte Schüge ermittelt. Ganz 
daſſelbe Verfahren in allen Beziehungen findet 
am Freitag bei dem Königsschießen unter den 
Königsſchüßen ſtatt, um den König, den erſten 
Ritter und zweiten Ritter zu ermitteln, deren 
Dekorationen und Preiſe für den König in einer 
goldenen Denkmünze am Bande, um den Hals zu 
tragen, und einem ſilbernen Pokal, für einen jeden 
der beiden Ritter in einer filbernen Medaille 
am Bande, um den Hals zu tragen, und in einem 
ſilbernen Pokal beſtehen. Jeder der übrigen Kö⸗ 
nigefhügen erhält eine filberne Medaille 
an der Schleife. Trotz der großen Entfernung 
und der meiſtentheils den Theilnehmern wohl 
ungewohnten Schießgewehre ſoll doch in den bis⸗ 
gegen Tagen die bekundete Geſchicklichkeit der 
Hügen eine ſehr zufriedenſtelende geweſen fein. 
Namentlich nannte man am erſten Tage die Stet⸗ 
tiner mit Auszeichnung. 2 

Berlin, 23. Juli. (A. P. Z.) Die frohen Tage 
unſeres Bürgerſchützen⸗ Jubiläums, ſo heiter, wie 
der blaue, faſt ſiets wolkenloſe Himmel, der ſie 
begünſtigte, nahen ſich ihrem Ende. Die Haſen⸗ 
! melplatz eines wahren Volks. 
eſtes geworden, welches, wenn wir die undurch⸗ 
dringlichen Staubwolken abrechnen, die unauf⸗ 


3 — 
hoͤrlich aus dem ſeit Urzeiten dort lagernden 
Sandmeer aufſtiegen und der ganzen Scene mit 
den ſich darauf hin und 705 bewegenden Menſchen⸗ 
maſſen ein faſt geiſterhaftes Anfehen gaben, durch 
nichts geſtört worden if. Vorzüglich war dieſe 
Scene noch geſtern Nachmittag und Abends ſehr 
belebt, wo auch dem größeren Publikum der Zu⸗ 
tritt zu dem als Schießplatz eingerichteten Karls⸗ 
garten gewährt wurde. Der Feſtſchmuck dieſer 
zu einem ſo friedlich brüderlichen Kampfe auser⸗ 
ſehenen Wahlſtatt mußte allerdings eine Menge 
Neugieriger und Schauluſtiger anlocken. Vor 
Allem feſſelte das reich und geſchmackvoll dekorirte 
Hauptzelt die allgemeine Aufmerkſamkeit. Vor 
demſelben prangte entfaltet die Königliche Fahne, 
das Geſchenk Sr. Mafeſtät an die hieſige Gilde, 
umgeben von den in einem Halbkreis au geſtellten 
Panieren der übrigen Gilden, unter denen ſich 
manches theure Angedenken, manche ſchätzbare 
Reliquie aus der Vorzeit befindet. Da wir neu⸗ 
lich nur flüchtig darüber berichten konnten, fügen 
wir hier noch ein Wort über jenes Königliche 
Geſchenk hinzu. Die Fahne, welche fernerhin der 
Berliner Bürger⸗Schüßengilde zum Panier dienen 
wird, ein Werk des Königlichen Hofſtickers und 
akademiſchen Künſtlers C. F. W. Röhrich, trägt 
als Emblem das Stadtwappen, den Preußiſchen 
Adler und den Oelzweig; auf der einen Seite 
lieſt man: „Treu dem König und dem Bater- 
lands und: „Vertrauen giebt Kraft; auf 
der anderen befindet ſich die Umſchrift: „Friedrich 
Wilhelm IV. König von Preußen der 
Schützengilde zu Berlin zur Säkular⸗ 
feier ihrer am 20. Juli 1747 durch Kö⸗ 
nig Friedrich den Großen erfolgten 
Wiederherſtellung zum 20. Juli 1847. 
Das Ganze iſt in den reichſten Stoffen auf die 
geſchmackvollſte Weiſe ausgeführt. Das Innere 
des mit Waſſenſchmuck aller Art verzierten Zeltes 
barg gleichfalls koſtbare Schätze und werthvolle 
Erinnerungen aus der Vergangenheit. An der 
interen Hauptwand erhob ſich das Standbild 

riedrich's des Großen, gekrönt mit golde⸗ 
nem Lorbeerkranz, ihm zur Seite die Büſten hrer 
Majeſtäten des Königs und der Königin; vor 
denſelben befanden ſich auf bedeckter Tafel die 
koſtbaren höchſt geſchmackvoll gearbeiteten filbernen 
Becher ausgeſtellt, welche als Preis für die befien 
Schüſſe dork ihrer glücklichen Empfänger harrten; 
links und rechts an den Seitenwänden waren zwei 
kleine vielſach durchſchoſſene Scheiben aufgehängt, 
welche im Jahre 1747 bei dem erſten Feſtſchießen 
der wiederhergeſtellten Berliner Schützen - Gilde 
gebraucht wurden und nun wohl mit der würdigſte 


Schmuck dieſes heiteren Ne ſiud. Im Garten 
ſelbſt wurde noch das gefern und vorgeſtern 
bereits begonnene Abſchießen der verſchiedenen 
Gilden fortgeſetzt. 8 

— (Publiziſt.) Am 2. Auguſt, Vormittags 8 
Uhr, werden ſämmtliche Angeklagte in dem Polen⸗ 
prozeſſe vor dem Gerichtshofe erſchienen. Die 
Verhandlung nimmt mit der Verleſung der An⸗ 
klageakte durch den Gerichtsſchreiber in Deutſcher, 
und durch den Dollmetſcher in Polniſcher Sprache 
ihren Aufang. 

Königsberg, 17. Juli. Das Oberhaupt 
unſerer Seri Auswanderer, Dberlandesge- 
richts ⸗Referendarius und Lientenant Gerkews lo, 
auch etwas von ſich hören laſſen. 
Zum erſten Male erhielten feine biefigen Ver⸗ 
wandten einen von der Spaniſchen Kolonie St. 
Juan, 19. Mat, datirten Brief. G. klagt, daß 
es ihm ſehr ſchlecht ginge und warnt vor dem 
Auswandern, namentlich nach jener Kolonie, auf 
der er zwar unter Menſchen, aber lauter Spani⸗ 
ſchen, und ſonſt verlaſſen wie Robinſon lebe! 
Er iſt von einem neunten Fieber geneſen; von 
Eyke, der ihn dorthin begleitete, ſſt geſtorben. 
Ueber den Kapitain des „Friſch“ führt er bittere 
Beſchwerde. Dieſer habe ſeinem Einfluß und 
ſeinem Anſehen bei den Auswanderern ſtets ent⸗ 

egengewirkt und ſich, als die Lebensmittel an- 
Augen auszugehen und die Ausſicht, Muskito zu 
erreichen fern lag, Eise ihn und die Auswande⸗ 
rer verſchworen. Ein Matroſe verrieth G. den 
Plan des Kapitains, das Schiff in den Grund 
zu bohren und ſich mit ſeiner Mannſchaft zu ret⸗ 
ten. G. mußte nun feine Gegenmaßregeln neh⸗ 
men und die Auswanderer Tag und Nacht, mit 
Piſtolen, Dolchen und Saͤbeln bewaffnet, Wache 
halten, um ſich und das Schiff zu retten. Be⸗ 
kanntlich iſt die Brigg „Friſch“ mit dem Kapitain 
(und der Dame, die, romantiſcher Weiſe, ſeine 
Reiſegbentheuer theilte) bereits wieder in Pillau 
eingetroffen und, wie man dort ſpricht, ſollen nun⸗ 
mehr gegen Beide Maßregeln ergriffen werden. Die 
Matroſen haben erklärt, gegen den Kapitain als 
Zeugen auftreten zu wollen. Der einjährige Ur⸗ 
laub des Referendarius Gerkowsky iſt im Mai 
abgelaufen. Er hatte alſo die Abſicht zurückzu⸗ 
kehren, im Fall es ihm ſchlecht ginge. 

Bonn, den 17. Juli. Die ſchöne That der 
Menſchenliebe, welche Se. Königl. Hoheit, der bier 
den Studien obliegende Prinz Karl von Preußen 
und der demſelben beigegebene Hr. Graf v. Bismark⸗ 
Bohlen übten, indem ſie den Sohn eines hieſigen 
Einwohners dem Waſſertode entriſſen, wurde von 
unſerem ruhmgekrönten Männer ⸗Geſang⸗ Vereine 
„Concordia,“ deren Mitglied der Vater des ge⸗ 
retteten Knaben iſt, als willkommener Anlaß er⸗ 
griffen, den edlen Lebensrettern geſtern Abends 


hat nunmehr 


eine Serenade barzubriugen. Der Prinz richtete 
bewegte Worte des Dankes an diejenigen, die den 
Dau 999 eines tief ergriffenen Vaterherzens 
ihre Töne liehen; er fand ſich überraſcht, Neine 
„Handlung bloßer Menſchenpflicht durch eine 
Ovation gefeiert zu ſehen, und gedachte ſchon im 
Vor aus m e des — glüglicher Weiſe noch 
nicht nahen — Augenblickes, der ihn auslder it Mitte 
der Bürger Bonns, wo er ſo gern weile, abberufen 
werde. Die Sänger der „Concordia,“ von die ſen 
Worten tief Ae en, ſtimmten, ſtatt Erwiederung, 
das Lied: „Wie könnt' ich Dein vergeſſen, von 
Knappe (Reiffiger) an, welchem noch einige an- 
dere folgten, worauf die Sänger und die 
9 Zabererſchelt, welche ſich almählig ein- 
gefunden hatten, eben ſo geräuſchlos entfernten, 
als ſie gekommen waren. 

Genthin, 21. Juli. Nach dem Vorgange 
Berlin's, Brandenburg's und anderer Städte fand 
auch hier geſtern ein Pferdefleiſchſchmaus Statt, 
wozu ſich eine Geſellſchaft achtbarer Männer im 
Saale des Schützenhauſes eingefunden hatte. Faſt 
ſämmtliche Gerichte waren Zubereitungen von 
Roßfleich. Die Suppe war ſehr kräftig und die 
Roßfrieandeaus, Roßſteak, Roßſaucischen, Cotelets 
und Roßbraten ſchmeckten allen Theilnehmern, von 
denen Mancher doch noch mit einem unwiderſteh⸗ 
lichen Vorurtheil gekommen war, ſo vortrefflich, 
daß es ſchwer ern it, warum die Hip⸗ 
pophagie nur bo Nangiaue ortſchritte macht. 
Der Roßbraten, gut zubereitet, 10 im Geſchmacke 
dem beſten Wildbraten ähnlich. In Rückſicht des 
mannigfachen Nutzens, den das Roßfleiſcheſſen 
ſtiſtet, verdiente es wohl bald allgemeiner zu wer⸗ 
den, und ſteht auch zu erwarten, daß die nach⸗ 
barliche Hauptſtadt unſerer Provinz, welche die 
Fahne der Vorurtheilsloſigkeit und Freiſinnigkeit 
in andern guten Dingen ſo rühmlich voranträgt, 
auch hierin bald ein Zeichen der Aufmunterung 
für viele andere Städte kund geben wird. 

Die Schleſiſche Zeitung meldet aus Breslau: 
„Am 15. Juli wurden 3 die hieſige Frohnfefte 
ſieben Knaben von 9—14 Jahren bir das Königl. 
Landrathsamt zu Neumarkt wegen Brandſtif⸗ 
tung eingeliefert. Dieſelben haben fi mehrere 
Monate in den Kreiſen Schweidnitz, Liegnitz, Neu⸗ 
markt und Breslau umhergetrieben, und haben 
eingeſtanden, daß fie 36 Feuer angelegt haben. 
Die Knaben ſind ſämmtlich aus dem Reichenbacher 
Kreiſe gebürtig und zum Theil elternlos. Welche 
Motive dieſe kleine Morbbreunerbande bei ihrem 
Verbrechen gehabt hat, iſt noch nicht bekannt. 
Jedenfalls wird dieſer Eriminalprozeß zu den 
intereſſanteſten feiner Art gehören.“ 

Am 18. Juli Vormittags ſtattete eine Depu⸗ 
tation der Weber des Wupperthales Sr. Königl. 
geheit dem Prinzen Friedrich den Dank ihrer 

ommittenten ab, für die Hochherzige Weiſe, mit 


ber i er und überhaupt der arbei⸗ 
— — I = Vereinigten Landtag ange⸗ 
Pie Deputation, die von Sr. Königl. 


sſchießen im 
Bars Rheinſtein 
Zeit zu verweilen. 


Barometer: und Thermometerſtand 
bel E. F. Schultz a Comp. 


bſt Pe 


Y ZU 10 Uhr. 

Verometet in“ 22.| : \ 339,794 

Darifer Linien 28. 338,20 385,38, 397,254 

eee e e e 
um] * 2 U 

Thermometer N 23.) 1 13,20 | + 18,80. J 43,00 

nach Reaumur, 24. + 12,3° + 12,5 + 11,7° 


„(Eingeſandt.) 
Wiljalba Frikel, 

(der Ad ine Magier.) 
Naͤchſtens kommt, dem Vernehmen nach, Herr Wil⸗ 
jalba Frikel von Dänemark wieder nach Deutſchland 
und wird zunächft Stettin berühren; wir machen daher 
darauf aufmerkſam, daß Herrn Wiljalba Frikel das 
A Gläck zu Theil wurde, von Sr. Majeſtaͤt dem 
Könige von Dänemark als Zeichen 18 Anerkennung 
mit dem Ritter⸗Dannebrog⸗Or en beehrt zu wer⸗ 
den. — Auch N wir nicht unterloſſen, erwaͤhnen, 
daß Kea e es jetzt dahin gebracht hat, ganz ohne 
Apparat feine: wieder ne 


u erfundenen Vorſtellungen 
aus luführen. Näheres bei der Ankunft. 


Berlin⸗Stektiner Eiſenbahn. 


0 Die Zinsſcheine zu den nachſtehend 
7. e von uns ausgegebenen 
ktien find bis jetzt noch nicht zur 
r Nealiſſrung vorgelegt worden, und 
f zwar: 
a) der Zinsſchein No. 1 zu den Aktien 


No. 2899. 3604 a. 6884. 9653 b. 10,177. 10,281. 11,676. 


12,479. 12,480, 12,481. 

b) der Zinsfhein No. 2 zu den Aktien 
No. 1256. 5307 a. 8035. 9653 b. 14,676. 

€) des zinefdein No. 3 zu den Aktien 
No, 978. 1250. 1415. 4692. 5192. 5337 a. und h. 5393. 

6191. 6192, 6193, 6194. 6197. 6725. 6884. 6981. 

7342. 7343. 7474. 7856. 7961. 9651. 9052. 9053 b. 
9055 9557 11,676. 260 37089 19,975 a. 
20,944 a, 20,9 - 20,942 . „ 43 a. 20,943 b. 
Zins, ER) zu e e 
9559 b. 11,676, 20,45 b. a 9 


e) der Zinsſchein Littr. A. zu der nterims 
TR 510 | ittr. A.; 3 P 
19 der Zinsfhein Littr. D. 
Aktien No. 4896. 1 650. 12,978. 


fi 175 
Akt kn A. 4809 Dein Lite E. zu den Interims⸗ 


5 8807 a. 9373. 12,216. 
Wir fordern die reſp. Inhaber die 1 


fer Zinsſcheine das 
ber zur Abhebung der darauf fälligen Aan bel Ver⸗ 
meidung der im 5 17 unſeres Statutes gedachten Nach⸗ 
theile auf, und bemerken in letzterer Beziehung unter 
Hinweiſung auf die Bekanntmachung vom 2lſten Fe⸗ 
bruar v. J. hierdurch ausdrücklich, daß, wenn die Zins⸗ 
e No. 1 und 2 und die Coupons der Interims⸗ 
ktien nun nicht in 8 Wochen, vom Tage diefer Be⸗ 
kauntmachung ab gerechnet, eingelöft werden, dieſelben 
aunullirt und die darauf fälligen Zinſen zur Geſellſchafts⸗ 
Kaſſe werden eingezogen werden. 


zu den Interims⸗ 


Stettin, den 19ten Juli 1847. 
Direktorium. 
Witte. Kutſcher. Lenke. 


Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn. 


Die Lieferung von 
20,000 Stück eichenen Schluß ſchwellen, 
a 917 lang, 12“ breit, 6“ dick, 
20,000 Stück eichenen Mittelſchwellen, 
a 74‘ lang, 10“ breit, 6“ dick, 
ſoll ganz oder theilweiſe dem Mindeſtfordernden über« 
tragen werden. 
Die Schwellen mäffen in der Zeit vom iſten Jauuar 
bis iſten Oktober 1848 ſucceſſive auf einem der Bahn⸗ 
boͤfe: Berlin, Neuſtadt oder Stettin abgeliefert werden. 

Lieferungsluſtige werden erſucht, ihre Submiſſionen 
verſtegelt auf dem techniſchen Büreau der Berlins 
Stettiner Eiſenbabn-Geſellſchaft in Stettin bis zu dem 
ger Eröffnung beſtimmten Termine, dem löten Aug uſt 
I., einzureichen. 

Die näheren Bedingungen der Lieferung find ſowohl 
in dem techniſchen Buüreau, als bei den Babnbofs, 
Vorſtaͤnden auf den ſaͤmmtlichen Stationen einzuſehen. 

Stettin, den 20ſten Juli 1847. 


Der Ober⸗Ingenieur Calebow. 


Entbin dungen. 


Die heute erfolgte glückliche Entbindung ſeiner Frau, 
eb. Wellmann, von einem geſunden Knaben, zeigt 
etwandten und Freunden, ftatt jeder beſondern Mel⸗ 
dung, hierdurch an = 
, Schlotke, Criminal⸗Gerichts⸗Rath. 
Berlin, den 23ſten Juli 1847. 
— 


Todesfälle 
Den am Llſten d. M. erfolgten Tod des Rentier 
Stange in ‚Stargard, früber in Kubblanf, zeigen 
flatt beſonderer Meldung den Verwandten und Freun⸗ 
den, um ſtille Theilnabme bittend, biermit ergebenſt an 
13 die trauernden Hinterbliebenen. 


Literariſche und Runſt· Anzeigen. 
Im Verlage von George Weſtermann in Brauns 


ſchweig iſt erſchienen und in der unterzeichneten Buchs 
bandlung vorraͤthig: 


Geſchichte des Volkes Jisrael 


von der Zerflörung des erſten Tempels j 
bis zur Eisſetzung des Makkabäers Schimon 
zum hohen Prieſter und Fuͤrſten. 

on 


Nicht nur die Geſchichtsforlcher und Thrologen, 
ſondern auch jeden gebildeten 
der Verleger auf dieſes 


F. II. Worin’sche 
Buch- und Musikalien-Handlung, 


(Léon Saunier.) 
Mönchenstrasse No. 464, am Rossmarkt 
in Stettin. 


Gerichtliche Vorladungen. 


Edictal⸗ Citation. 

In dem über das Vermögen der Kaufmann Bauer⸗ 
ſchen Eheleute erdffneten Konkurſe ſteht ein Generals 
Liquidations⸗Termin auf . 

den 19ten November e., Vormittags 9 Ubr, 

vor dem Herrn Ober Landesgerichts, Aſſeſſor Bucher im 
Inſtruktionszimmer unſers Gerichtshauſes bier an, zu 
dem alle unbekannten Gläubiger derſelben hierdurch 
vorgeladen werden, perſoͤnlich oder durch einen mit ger 
boͤriger Vollmacht und Information verſehenen Mans 
datar, wozu die Herren Juſtiz, Commiſſarien v. Eich» 
mann und Drews hier vorgeſchlagen werden, zu er« 
ſcheinen und ibre Forderungen vollſtaͤndig zu liguidiren 
und die zur Feſtſtellung derſelben dienenden Beweis 
ſtücke vorzulegen, widrigenfalls die Ausbleibenden mit 
ihren Anſpruͤchen an die Maſſe ausgeſchloſſen und 
ibnen gegen die übrigen Glaͤubiger ein ewiges Still. 
ſchweigen auferlegt werden wird. 

Stolp, den ſſten Juli 1847. 

Koͤnigliches Lands und Stadtgericht. 


Subhaſt ationen. 
Nothwendiger Verkauf. 
Land⸗ und Stadtgericht in Stolp. g 
Das den Deſtillateur Pechſchen Ebeleuten gebörige, 
bier in der Holzentborſtraße belegene, No. 36 des 
Hypothekenbuchs verzeichnete Wohnhaus, abgeſchaͤtzt 
auf 12.337 Tblr. 25 fgr. 10 pf., zufolge der nebſt Hypo⸗ 
thekenſchein und Bedingungen in der Regiſtratur eins 
zufebenden Taxe, ſoll t 
am 20ſten Januar k. J., Vormittags um 9 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Stolp, den Iten Juli 1847. 


Ofen Full e, B. mültlags 9 Ur, Pel 
ktion am 29ſten Juli c., Vormittags 9 Uhr, Pel⸗ 
erſtatße No. 660: über gute Stubenuhren, Taſchen⸗ 
ihren, Kleidungsſtücke, wobei neue Sommerroͤcke, Bein⸗ 
kleider, Weſten, verſchiedene Möbeln, Comptoir Uten⸗ 
filien, Haus⸗ und Küchengeraͤth; um 12 Uhr: 10 Cent⸗ 
ner Maculatur, Sotzpofelltenfilien u, 7 an 

ei } 


halber aus freier Hand zu verkaufen. 
ö J. 85 


Auktion. 
Eine Parthie 


St. Petersburger Roggenmehl, beſter 
Qualität, ſoll 
Mittwoch den 28ſten d. M, Vormittags 
auf dem Zten Boden — — 
den Maler Her zu. Schmidt in Minen Haven 
gen an den Meiſtbietenden, für Rechnung wen es an⸗ 


gebt, gegen gleich baare i 
aden Zahlung öffentlich verkauft 


—8— . AEö＋[à—ůct —— 
Verkaufe unbeweglicher Sachen. 

Ich bin Willens, mein zu Züllchow an der Oder be⸗ 

legenes Wohnhaus, worin feit Jahren ein Materials 

und Schankgeſchaͤft geführt worden iſt, veraͤnderungs⸗ 


deo w. 


x Freiwillige Subbaflation. 
Die den Schiffskapitain Dinfefchen Erben zu Klein⸗ 
Stepenitz gehorenden Häuſer nebft Pertinenzien, als: 
1) das zu Klein⸗Stepenitz belegene, sub No. 38 des 
eee verzeichnete Wohnhaus nebſt 
tällen, einem hinter dem Hauſe belegenen Gar⸗ 
ten von circa 120 [R., einer Wieſe (Koppel) am 
Garten von 2 MM. 491 OR., einer Bachwieſe 
von 5 MM. 115 ([R. und dem fegenannten 
Burwinkelſchen Kirchengrunde von IMM.35[IN , 
2) das zu Groß⸗Stepenitz in der Strandſtraße bele⸗ 
gene, sub No. 37 a. und b. verzeichnete Haus nebſt 
Staͤllen, einem Garten binter dem Hauſe von eirca 
112 UR. einer Wieſe hinter dieſem im Kirchen⸗ 
n = FR. und einer nr im Herren: 
ruch von orgen nebſt der Waſſerwebr von 
1 MM. 47 OR., R 2 
ſollen am 25ſten Auguſt d. J., Vormittags 10 Ubr, in 
dem Wobnbauſe unter 1) in Klein⸗Stepenitz von den 
Erben aus freier Hand meiſtbietend verkauft werden. 
Die Verkaufsbedingungen werden im Termine ſelbſt 
naher bekannt gemacht werden. 
Kl. Stepenitz, den 19ten Juli 1847. 
Der Lebrer Baars, i. A. der Übrigen Erben. 


Verkaufe beweglicher Sachen. 
Belgiſches Fenſterglas 
und grünes Kiſtenglas empfiehlt den Bauherrn billigſt 
H. P. Kreßmann in Stettin.“ 
Große reife Ananas bei zz 
| Julius Eckstein. 
= Feinſte Vorpommerſche Butter 
Nochburter, a 5 for 155 fd, i eee 
f. Raffinade, a 53, 52 und 6 ſgr., 
ſowie alle Waaren billigſt bei 
Julius Eckstein, 
gr. Domſtraße No. 677 und Breiteſtraße No. 397. 
Neuen hol. Suͤßmilchs⸗Käſe 


empfing die erſte Zufuhr und offerirt 
. 0 Julſus Rohle der, 


Dees 
; Jaconeis, Zitze, > 
Mousselines de laine &° 


% Cachemires 3 


in den geſchmackvoll ; ; 
Auswahl bei ſten Deſſins und in groͤßter G 


® 
GUST.AD, TOEPFFER&CO. 
%%% e,οο,s̊‚öee 
N ee 
+ ‚Saif ne ſehr ſchoͤne neue Bettfedern, a 6 bis : 
“2 ind in großer Auswabl zus 


: baben bei 2 
5 Moritz et Co., Koblmarkt No. 431. 2 
Nees eee ee ee „„ 


— 


Von der so beliebt gewordenen 
Cherot's Manilla & 
Brasilianer Cigarre 

empfing ich wieder einen Posten 
und empfehle solche zu den be- 
kannten billigen Preisen 
FR. MITREUTER, 
Kohlmarkt- u. gr. Domstr.-Ecke No. 622. 


Schöne Litthauische Butter, 2 


die Bekanntlich ſehr fett iſt, habe ich in kleinen KAbeln 
billigſt abzulaſſen. 


H. E. Jahn, Neuetief No. 1068. 


Frische Ananas, grüne Pomeranzen, 
süsse Apfelsinen und Ital. Pinjen- Aepfel 
empfing und empfiehlt billigft 

J. F. Krösing, 
Etwas Ausgezeichnetes von ſchönem neuen 
lolländischen, Bremer und Englischen 
— Matjes-Hering 22 
Are und empfiehlt in kleinen Gebinden und einzeln 
19 


ſt 
J. F. Krösing. 
Durchaus geſunden, feinen 
j Wein- Essig 
zum Einmachen, das Quart 4 ſgr., ſowie 
Franz. Essig, Ananas- u. Estragon-Essig, 
feinstes Salat- und Provenee-Oel, 
in Gebinden und einzeln, and 01 nebſt 
a d Oliven 
big pern un b 


J. F. Krösing, 
oberhalb der Schuhſtraße No. 626, 


1 


5 — 
. Billiger wie bisher. = 
. Sylt n e Fr 
——— gr. pr. Quart 


D 58 ä 
DUN 7 

alle Sorten feine und doppelte Branntweine No. 1, 
alle Sorten Branntweine No. 2, 5 ſgr. 


r. Quart, 

4 sgr. pr. Quart — 

ſtarken einf. Korn und Tg 

alle Sorten feine und ordinaire Rum's billigſt, 

— 10 sgr. pr. Quart 
ſtärkſten Brennſpiritus, 

der keine Feuchtigkeit nachlaͤßt und zum Auflöfen des 

Schellack's gut iſt. 


ar 80 < eu 
= Beachtungswerth. = 
Mein großes gut affortirtes Butter⸗Lager offe⸗ 
rire ich in nur ſchoͤner Waare, und mache ein geehrtes 
Publikum auf ganz friſche Tiſch- und Kochbutter in 
beliebigen Gebinden und ausgewogen aufmerkſam. 


W. Venzmer. 
Liqueure⸗ 
a Qt. 10 ſgr., rothe und weiffe dopp. Brandweine, 
a Qt. 6 fgr., dopp. Korn, a At. 5 fgr., 2te Sorte, 
a Qt. 4 for, einfachen Kömmel, Anis, Pomeranzen, 
Korn ꝛc., a Qt. 3 ſgr. empfi- hit 
Julius Lebmann am Bollwerk, 
fo wie Heiligeiſt⸗ und Moͤnchenbruͤckſtraßen Ecke 


Prische gute Butter zum 6 und 5 Silber- 


groschen- Stich, für die Herren Wiederverkäufer in 
ganzen und halben Tonnen, hat billigst abzulassen 
Carl Stocken, gr. Lastädie No. 217. 

= Feinste Tafel- Butter in kleinen Fässern von 
Netto 20 Pfd., a Pfd. 7} sgr., so wie gute Kochbutter 
6 u. 5 sgr. pro Pfd., neuen delieaten Matjes-Hering 
a9 u. 6 pf. pro Stück, feiustes Provenzer Oel, Capern, 
Düsseld. Wein-Mostrieh, guten Fssig zum Ein- 
machen, grüne Orangen und Citronen ollerirt als 
sehr preiswerth Carl Stocken, 

gr. Lastadie No.7 (ehemal. Meyersche Apotkeke). 


5” 3000 Pfund echt ıtalienifche Macaroni, prima 
Qualität, ausgezeichnet ſchoͤne Feigen bei Partbien und 
ausgewogen febr billig bei » 

F. W. Hahn, No. 43 

Beſte Koch⸗Erbſen, Hafergrütze, Buchweizengruͤtze, 
Buchweizengries, Wiener Gries, Manna, ord, mitt. 
und feine Graupen babe ich noch Lager, und werde, 
um damit zu räumen, ſowobl bei Partbien vom 
Speicher wie bei Kleinigkeiten im Laden fehr billig 
verkaufen F. W Hahn. 


= Amerikaniſches Schweineſchmalz S 


von vorzüglicher Güte, in Faͤßchen von einigen 40 fd. 
Netto, billigſt ben“ Guido Fuchs. 


-Futtermeht Fifi bei 
Ruſſ. Roggen e Aer er Schultz. 


Die Schuh- und Stiefel-Niederlage 
für Damen und Kinder 
von H Spieckermann in Berlin, 
bei A. Lobeck in Stettin, Breitestr. 371, 
empfiehlt ihr für die jetzige Jahreszeit wieder ſortirtes 


Lager. Sammtlicher Vorkath iſt vom beſten Material 
bei anerkannt folider Arbeit angefertigt. 


So eben erhielt ich von der Frankfurter Meſſe vor⸗ 
uͤglich ſchoͤne Weite e une Daunen und empfehle 
olche aufs beſte. 
Wittwe Saas, Roßmarkt No. 704. 
t. Peters 9 ehl billigſt bei 
ee 


Ver miet hungen. 


Eine Schmiede⸗Werkſtaͤtte nebſt Wohnung iſt große 
Wollweberſtraße No. 560 zu vermiethen. 


Roͤdenberg No. 326 iſt die erſte Etage vom tſten 
Oktober d. F. zu vermiethen. 


Schuhſtraße No. 860 iſt ein geraͤumiger Laden nebft 
Comptoir und ein Wohnzimmer zum iſten Oktober zu 
vermiethen. Das Naͤhere daruͤber Breiteſtraße No. 352. 


Die dritte Etage im Haufe Schuhſtraße No. 860, 
beſtehend in vier aneinanderhängenden Zimmern mit 
Corridor und fonftigem Zubehör, wird zum 1ften Oktober 
d. J. miethsfrei. Die näheren Bedingungen find 
Breiteſtraße No. 352 zu erfahren. 

re No. 87 und 88 find 2 Stuben und 
Kabinet, ſich beſonders zum Comptoir eignend, fofort 
zu vermiethen. 


Große Laſtadie No. 231 iſt die dritte Etage (Son: 
nenfeite) zum üſten Oktober zu vermiethen. 


Zwei Stuben find Pelzer⸗ und Domſtraßen⸗Ecke 
No. 665 ſogleich oder zum sten Auguſt zu vermiethen. 


Zwei Stuben und Kabinet ſind Kohlmarkt No. 429 
in der 2ten Etage, nebſt Benusung eines Waſchhaufes 
und Trockenbodens, noͤthigenfalls auch eine Kammer, 
zum Aften Oktober c. zu vermiethen. Naͤheres daſelbſt 
beim Wirth. 2 

Ein freundliches Quartier, zwei Treppen hoch, be⸗ 
ſtehend aus fünf Stuben, Bodenkammern, Kuͤche und 
Keller, iſt am grünen Paradeplatz No. 543 zu Michae⸗ 
lis d. J. anderweitig zu vermiethen. 


Roßmarkt No. 718 b iſt die 2te und gte Etage, 
jede aus 8 heiſbaren Zimmern, Küche und allem Zube⸗ 
hoͤr beſtehend, zum üſten Oktober zu vermiethen. 


eK 
Schuühſtraße No. 858 iſt die dritte Etage, bes 
ſtehend aus vier Stuben nebſt allem Zubehör, zum : 
iften Oktober d. J. zu vermiethen. Naͤheres bei 2 
E. Aren. 7 

* „„ * 


Schiffbau⸗Laſtadie No. 39 iſt die bel Etage zu Mi⸗ 
chaelis zu vermiethen. 


„„ 


Schuhſtraße No. 141 iſt zu Michaelis die te Etage 
beſtehend aus 7 Zimmern ꝛc., zu vermiethen. Auskunft 
ertheilt der jetzige Inhaber des Quartiers. 


Neuenmarkt No. 24 ift die bel Etage, beſtehend aus 
drei Stuben, Kammer, Küche, Speiſekammer und Kel⸗ 
lerraum, zum Aften Oktober zu vermiethen. 


Zwei moͤblirte Stuben, nach vorne heraus, find. vom 
iſten oder 1öten Auguſt ab Preteneike 1 zu 
bermiethen. Näheres daſelbſt 3 Treppen hoch. 


Frauenſtraße No. 911 5. in der bel Etage ein 
2 von 2 Stuben, Kammer 5 gan 15 ver⸗ 
miethen. 


Roſengarten No. 297 iſt die zweite Etage, beſtehend 
aus drei Stuben, Kammern, Küche nebſt allem Zubes 
Bin — iſten Oktober zu vermiethen. Näheres beim 

irth. 


„Gr. Oderſtraße. Nö. 6, eine Treppe hoch, if eine 
afenftrige Vorderſtube, mit oder ohne Meubles, welche 
ſich auch zum Comptoir eignet, zuvermiethen. 


Koͤnigsſtraße No. 182 if die zweite Etage an ruhige 
Miether zu vermiethen, und kann auf Verlangen auch 
ſogleich bezogen werden. 


iſt die dritte Etage zum tſten 
Oktober zu vermiethen. 


Junkerſtraße No. 1108 iſt in der zweiten Etage eine 
Wohnung, a ‚aus 3 Stuben, Schlafkabinet, 
Speiſekammer, Küche mit Ausguß, ſofort zu vermiethen. 


— 


Veraͤnderungsbalber iſt lern I No. 740 die 
bel Etage, beſtebend aus 5 Stuben, Entre, Kuͤche und 
allem erforderlichen Zubehör, ſofort oder zum iſten 
Oktober zu vermietden. Naͤheres daſelbſt bei Herrn 
Methier oder bei C Seitz auf der Kupfermühle No. 10. 


In meinem Hauſe in Grabow No. 26 wird eine 
Wohnung von 2 3 Stuben nedſt Zubedoͤr zum iſten 
Oktober miethsfrei. Bergemann. 


Reifſchlaͤger⸗ und Schul zenſtraßen⸗Ecke No. 122 ift 
in der aten Etage ein freundlich belegenes moͤblirtes 
Zimmer zum iſten Auguſt zu vermiethen. 


„In meinem Haufe große Laſtadie „83 a find nt 
ene Laͤden und ein e; Wehen n 
Mayer. 
Schulzenstrasse No. 175 ist in der dritten Eta 
ein sehr geräumiges und elegant tapezirtes 
tier nebst allem Zubehör soglei 
Oktober e, ab zu vermiethen, 


Pelzerſtraße No. 805 


uar- 
ch oder vom sten 


Er ne 
Dienſt und Beſchaͤftigungs⸗Geſuche. 
Einen Lehrling ſucht 
A. Woitg e, Schneidermeiſter, Roͤdenberg No, 246. 
= Für ein hiesiges Material- Waaren - Geschäft 
wird ein Lehrling von ausserhalb sofort gesucht. t 
Nähere Auskunft wird Herr Aug. Hoffschild 
die Güte haben zu ertheilen, 


Ein junges Mädchen, mo möglich von außerhalb, k. 
bei mir plgeirt werden. Wittwe Neff 1 


Anzeigen vermiſchten Inbalts. 
8 RER — — — 


u FE 


I ee l 
Von Stettin nach der Juſel Rügen. 

Das Passagier- Dampfschiff „PRINZ VON PREUSSEN«, 
| gekupfert, mit 2 Maſchinen von 75 Pferdekraft, geführt vom Capitain Saag, N 
faͤhrt vom 2. Juli bis ultimo Auguſt c. regelmäßig 2 Mal woͤchentlich 
hin und zuruͤck. 


Bon Stettin nach Putbus auf Nügen : Von Putbus auf Rügen nach Stettin 
legen Dienftas und Freitag, Nachmittags 2 Uhr 


zuruͤck: 
5 41 i ittags 2 Uhr 
nkunft in Swinemünde, Abends 7 Uhr; jeden Sonntag und Mittwoch, Nachmittag ' 
ca 8 Uhr; 
welter von Swinemünde Koh Igusbug: Ankunft in Swinemünde, Abends cir br; 


jeden Mittwoch und Sonnabend Morgens 5 Uhr, jeden Montag Mia ee 990 nl” 
Ein Billet von Stettin bis Putbus u. zurück 44 Thlr, hin oder zurück allein 3 Thlr. 
Ein Billet v. Swinemünde bis Putbus u. zurück 3 Thlr., hin oder zurück allein 2 Thlr. 
Kinder unter 12 Jahren und Domestiken die Hälfte, 
Die Hin⸗ und Retour-Billets gelten fuͤr jede beliebige Fahrt. 
Zwiſchen Stettin und Swinemünd faͤhrt daſſelbe Schiff 


e 
vom 1. Juli bis ultimo August: 


von Stettin nach Swinemünde, von Swinemünde nach Stettin, 
eden Montag, Dien D it jed t Dienſtag, Donnerſta teita 
e ge , e e Je Wees, Sieges m te Bela 
PET CH RATTE, allein hin oder zurück 13 Thlr., — innerhalb acht Ta 


„ r unter 12 Jahren die Hälfte. Zweite Klaſſe 1 Thlr., len 20 fad. ala 
hin oder zur: 3 
n 


Domefifen 20 jgr. allein 
find zu loͤſen: am Bord des Schiffes, in Swinemünde bei J. C. J. ahnke & C 4 
n Berlin, Papenſtraße No. 19, bei in Stettin, Kants iche, d 
C. W. Schnoeckel, Taetz & Comp. 


ptember ab wird fpäter veroͤffentlicht. 


A er a LEE TI TTeTTT Zwei freundliche Zimmer, wo möglich Grimbaf uber 
2 ur jetzt, Mönchenstrasse No. 458, * Kunfermäble Men e he miethen Wege, Bier 
* 4 zu 2 ektirende belieben ihre Adreſſe unter . in der 
„werden die eleganten Her ren-Kleider : Zeitungs⸗Expedition niederzulegen. 

2 noch pro Cent billiger wie die früher enorm bil⸗ * — 

26 n Preife fortgegeben und zwar x Zum iſten Oktober c. ncht eine ruhige Familie 
x completter Anzug, früher 23, jetzt 2 Thlr. : Wohung von 2 bis 3 Stuben nebſt vollftändigem Zus 
12 Pi ommerrod, früher 1, jent 1 Thlr. f behoͤr ierauf bezügliche Adreſſen werden in der Putz⸗ 
14 Sanne . 127 1 21 Thlr. handlung Schulzenſtraße No. 341 angenommen. 
3 1. 20 Igr., 5 ſgr. 

14 Legen: dug ne Hofe, 45 fal, de 14 She i 5 Pomeranzen⸗, 

: Tuchelcke ile; Baer. fgr., jetzt 1 for, 5 1 Myrthen⸗ und 

2 vöde be eutend dil er W Schlaf? 8 Citronenbaͤume, 
en, eee von 6 Buß Hobe t Summe Dur Nabe in 


mehrere kleine veredelte Stämme, theilweiſe noch mit 
Eine gt erhaltene E liſche Drehrolle ſteht billi 2 * in 2 55 W 15 Jule 1 
N ne Engliſche Dre n. Jaſeniz, e h 
zum Verkauf Pladkinſtraße 0 109. ae ee Seb daher a Sl en. 


Alaun-Debit. 


Alaun⸗Berg⸗ und Hütten Werke Gleißen 
1 der Haupt⸗Debit des Alauns für hier und die 
ange Provinz Pommern übertragen worden. Mit Ber 
22 hierauf erlauben wir uns die Anzeige zu machen, 
E wir von dem genannten Produkt ſtets ein vollſtaͤn⸗ 
diges Lager von 1, 2 und 5 Ctr.⸗Fäſſern halten und 
jeden uns Nerd übertragenen Auftrag aufs prompteſte 

sführen werden. 5 
u Qualität des Alauns hat ſich als fo ee 
herausgeſtellt, daß wir ſolchen aufs Beſte emp ehlen 
koͤnnen. 5 ee 
Preis und ſonſtige näheren Bedingungen find i 5 

j o. 924 zu erfahren. 
ſerem Comptoir Brauenftraße, ME RN 
Pflaumen-Verpachtung. 

Dominium Hohen⸗Lübbichow wird am 7ten Aus 
2 Uhr Vormittags, die Pflaumen in feinen Alleen 
ust, ab verpachten, und ladet dazu Pachtluſtige mit 
dean Bemerken ein, daß ein Drittel der Pacht gleich 
der Termine bezahlt werden muß, waͤhrend die andern 
Bedingungen in demſelben noch bekannt gemacht werden. 


{ ittel- Wohnung von 3 Stuben, Kammern, 
ed Zubehör wird zu ‚miethen geſucht. Adreſſen 
werden gefälligst erbeten beim Tifhlermeifter Zobel, 
im Englifchen Haufe, Breiteftraße Ne. 371. 


f 0 orin feit vielen Jahren Matcrial⸗Waa⸗ 

Ege ela betrieben wird, iſt ſogleich oder 

— fpäter zu verpachten. Das Nähere Breiteſtraße 
No. 409, eine Treppe hoch. 


ohnung von 2—3 Stuben nebſt Zubehör, 
Men der Sind belegen, wird zum tſten Oktober von 
einem ſichern ruhigen Miether geſucht. Adreſſen bittet 
man Reifſchlaͤgerſtraße No. 99 im Laden abzugeben. 


Das ſehr kraftige, gekupferte und ſchnelllaufende 
Dampfſchi „STRATLSUND“ 
ird fuͤr dieſen Sommer ſeine regelmaͤßigen Fahrten 
zwiſchen Stettin, We Putbus und Stralfund 
i Art fortſetzen: ; 
4 tea und Freitag, 
Morgens 5 Uhr, 
von Stettin nach „ Putbus und Stralſund 
in ei eben ſo jeden 
Agens und Donnerftag, Morgens 5 Uhr, 
von Stralſund nach Putbus, Swinemünde und Stettin. 
Die Fahrpreiſe ſind beſonders für Familien und Dop⸗ 
ilig. 
aA, F. W. Brunnhoff in Stettin. 
i 8, fehr geräumig, in frequenter Stadt⸗ 
N 4085 a su een 
i in i illens auf viele Jahre 
en u C. L Bergemann. 


Heute, Montag den 26sten Juli, 
Concert à la Strauss, 

im Garten des Caffeehauses Oberwiek No. 134. 
Zum Schluss: Potpourri aus der Oper: 
Marie, oder die Tochter des Regiments. 
Anfang 61 Uhr. Entré 23 sgr. Damen frei. 

Heinrich Stiek. 
Die Vaterländische Feuer-Versicherungs- 


Gesellschaft in Elberfeld 
empfieblt ſich zur Annabme von Verſicherungen zu den 
billigſten Prämien ohne Nachſchuß. Verpflichtungen. 
Auskunft über die Vexſicherungs⸗ Bedingungen, fo 
wie Antrags Formulare ſind jeder Zeit bei den unter⸗ 
zeichneten Haupt⸗Agenten zu erhalten. 
A. & F. Rahm, Bollwerk No. 6 h. 


N. 2 2 
Gründlicher Unterricht 
8 der einfachen u dop- 

paelten Buchführung 
Correspondenz und im kaufmännischen Rechnen 
und ‚Schönschreiben wird ertheilt: 


Bollenthor- und Hack-Ecke No. 938. 
Ein Diorama nebft Geſtell ſteht billigſt zum 
Werfauf in Brerom N J 2 2 
Lotterie⸗Anzeige. 


Zur Aten Klaſſe 9oſter Lotterie find noch einige Kauf— 
loofe zu haben bei 


J. C. Rolin, Koͤnigl. Lotterje⸗Einnebmer. 
Getreide- MRarkt⸗preiſe. 
Stettin, den 24. Juli 1847. 


Weizen .. 4 Thlr. 10 ſar. bis 4 Thlr. 15 ſqgr. 
Roggen. 2, „h i e 
Gerſte 2 l 0 Eae 
affe : 1 m 
kbſen . . 9 0 3 mr 3B,Niite 


Preus. Cour 


Fonds- & Geld-Cours. 


. f 
BERLIN, den 24. Juli. os. une Geld. 
Staats-Schuldsch eine 34 | 934-1 93 
Prämien-Scheine d. Sech. à 50 T.| — | 9ı 907 
Kur- u. Neumärk. Schuldverschr. | 3} | 898 | — 
Berliner Stadt-Obligationen . . 1319 I 
Westpreussische Pfandbriefe. 3} | 938 | — 
Grossh. Posensche do. — 102 
do. do. do.. 3793 — 
Ostpreussische Pfandbriefe 34 — 1 
Pommersche doe, „ 383 31 95 — 
Kur- u. Neumärkische do. 94 941 
Schlesische doo 43 — 97 
do. vom Staat garant. Lit. B. 3 


Gold al marco — 
Friedrichsd’or . . - . — 
August d'or J— 12 11 
Discontoo 9 48 — 


